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Die Auferweckung des Lazarus ist wohl das bedeutungsvollste Wunder, das uns von Jesus in der Bibel berichtet wird. Nicht nur die Auferweckung selbst, sondern auch alles was sich rund um das Wunder ereignet, ist beeindruckend und bedenkenswert. 

Martha sagt zu Jesus, „Herr, wärst Du hier gewesen, dann wäre mein Bruder nicht gestorben.“ Wie oft sind wohl im Laufe der Jahrhunderte gläubige Christen weinend an der Bare eines lieben Verstorbenen gestanden und haben sich gefragt: Wo ist Gott geblieben mit seiner Allmacht und Güte? Warum hat er das zugelassen? Warum musste dieser oder jener liebe Mensch, vielleicht schon in jungen Jahren mitten aus dem Leben scheiden? Solche Ereignisse wiederholt sich immer wieder. Oft wirklich in äußerst tragischer Weise. 

Im Falle des zunächst krankenLazarus sagt Jesus: „Diese Krankheit wird nicht zum Tod führen, sondern dient der Verherrlichung Gottes. Durch sie soll der Sohn Gottes verherrlicht werden.“  Jesus weist mit dieser Aussage darauf hin, dass sich seine eigene göttliche Kraft an Lazarus erweisen wird. 

Aber, wenn wir es genau überlegen, sagt Jesus in gewisser Weise mit diesem Satz zugleich etwas Wichtiges über alles Leben und Sterben der Menschen überhaupt. Sowohl im Leben wie besonders auch im Sterben wird für uns offenbar, dass nicht wir, sondern – ob wir wollenoder nicht – GottHerr über Leben und Sterben ist. Wir fühlen uns meist mächtig und tüchtig, müssen uns aber doch unausweichlich in allem der Vergänglichkeit und Sterblichkeit unterstellen.Alles Leben und Sterben steht letztgültig nicht in unserer Verfügung. Unsere  Vergänglichkeit  und unser Sterben verweisen auf die Macht des ganz anderen Herrn, auf Gott. So gesehen offenbart sogar jedes Sterben die Mächtigkeit und Großartigkeit Gottes.Ihm müssen wir uns unterstellen, auch wenn wir das konkrete „Warum“ oft nicht verstehen. 

Schon beim Propheten Jesaia lesen wir den Spruch des Herrn: „So hoch der Himmel über der Erde ist, so hoch sind ...meine Gedanken über Eure Gedanken.“ (Jes 55, 9). Was immer geschieht, es ist eingebettetin einen großen Sinnzusammenhang, den wir nicht verstehen können.  
Zu den besonderen Umständen der Auferweckung des Lazarus gehört im Bericht der Hinweis, dass Jesus geweint hat. Es zeigt die Menschlichkeit Jesu. Verluste und Abschiede sind immer traurig. Besonders der Tod eines lieben Menschen ist mit großer Trauer verbunden, auch für einen gläubigen Christen. Niemand muss sich seiner Trauer schämen. Eher muss man sich fragen, wie es um einen Menschen bestellt ist, der auch bei schweren Verlusten nicht trauern kann. 

Worauf die Auferweckung des Lazarus im ganzen Sinnzusammenhang letztlich hinausläuft ist, dass Jesus die Menschen um sich herum und auch uns heute auf eine tiefere Sicht des Lebens aufmerksam machen will. Lazarus ist sicher trotz der Auferweckung irgendwann auch wieder gestorben. Von den Umständen seines späteren Lebens wissen wir nichts. Durch die vorläufige Zurückführung des Lazarus ins biologische Leben verweist Jesus auf die Wirkmächtigkeit Gottes, die tiefer geht als der physische Prozess von Leben und Sterben. Es soll unser Bewusstsein ausgeweitet werden über das biologisch-materielle Leben hinaus. Alles Leben und Sterben ist Teil eines viel umfassenderen geistigen Lebens, das in Gott gründet. Wir können es begrifflich nicht fassen,sondern nur ahnungsweise und gläubig daran festhalten. Weil der Glaube unser Denken und Fühlen über das raumzeitliche Leben hinaus ausweitet, bekommt alles eine tiefere Bedeutung. Dies kann uns helfen, auch sehr belastende Situationen leichter zu verkraften und anzunehmen. 
Die Auferweckung des Lazarus ist Hinweis auf die Großartigkeit und die über alles mächtige, geistige Wirkkraft Gottes. Sie zeigt sich in Jesus Christus und wird endgültig und entscheidend offenbar in seiner eigenen Auferstehung. 
